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Nr 8 Die „Eodyer Doltsgeiiawg” euRheint morgens. Ser iſtleitung and Geimäftspeke: Anzeigenpreise: Die Nebengefpaltene Millimeter» 
35. An den Soeuntagen wirs die reichhaltige fla · Lodz, Petrikauer 109 geile 10 Sreſchen, im Test sie dreigefpaltene Milli- 5. Jahrg. 
| — . „Volk and Zelt“ beigegeben. Mbounemenzs⸗ Sof, Uns. metergeile 40 Grofhen. Stellengeſache 50 Prozent, Stellenangebete 
a enatlies mit Juſtellang ine Haus und durch die Poſt 31. 4.20, ; 25 Prozent Rabatt. Dereinanstigen and Ankündigungen im Test für 
ö Lächle 31. 1.055 Pasiand: monatlich Flety 5.—, ſährlich Fl. 00.—. e Legler e 68,30 8 gie Drackzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige anraeaeben — 
Uinzelnammer 20 Sreſchen, Sonntags 23 Oroſchen. Sprechunden des Gehrfftieiters täglich von 2 bis 3. gratis. Für des Ausland — 100 Prozent Inſchlag. 
— Prtwattalephen des Schelſtleitars 28-45, 
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Das letzte Budget der gegenwärtigen Stadtratmehrheit. 
die Rede des Stadtverordneten Ludwig Kuk (D. S. A. P.) in der Generaldebatte zum Budget der Stadt für 1927/28. 


Meine Herren! liche ae a Stellung zu den bal Be das oi 0105 5 8 8489 80 11 5 
4 : : : öofop | uns aufgerollten Aebeiterjragen eingenommen hat. wiſſen, daß ohne Einverſtändnie des Stadtpräfidenten 
e en hole betelfe bor bi sahen bade de Menn fie jemals unſere Anträge nicht verwarf, jo | Beamte nach der Wojewodſchaft gerufen wurden, 
wir heine Derantwortung für den Magiſtrat und die übernahm die M. P. R. dieſe Anträge als ihre | um dort Rede und Antwort zu ſtehen, und dies 
Unfernehmungen der Stadtratmehrheit auf uns eigenen änderte fie, verunglimpſte fie und ſchickte fie nicht für eigene Taten oder Oerfehlungen, ſondern für 
ne anon und in aßmwarlender Gppoſition blei- in die Kommiſſionen, wo fie grau wurden, verloren die Verfehlungen der Magiſtrate herren. 
ben wollen, fo war unſere damalige Stellungnahme] fingen oder beſtenfalls wieder auſtauchten, als fie Daß dem ſo iſt, haben wir vor allen Dingen 
dat davon abhängig, daß wir den ſozial n Wert ihre Aktualität ſchon längſt verloren hatten Es der planloſen Wietſchaft des Magiſtrate zuzuschreiben. 
1 fi Jenigen abſchätzten, die heute in dieſer Mehrheit geht wahrſcheinlich darum, daß ein ſolcher Antrag Wie bann es origens anders ſein, wenn die Ver- 
en. Dieſe Personen waren damals borwiegend einen durchweg beſmatlichen Charakter annehmen | pande, auf die ſich die Mehrheit des Magſſteate 
ganz neue, uns von der öffentlichen Arbeit her noch lollte. Von dieſem Charakter vergißt man aber, ſtützt, ohne Wien des Magſſtrate, ja, ſpäter gegen 
gänzlich unbetannte Leute. Unjer Standpunkt ent- wenn dieſe durchweg heimatliche Arbeiterbewegung | jeinen Willen eine Brigade von Arbeitern bei 
Iprang dem Umſtande, daß die heutige Mehrheit, eigene perſönliche Inferefjen, Intereſſen der eigenen | Steaßenpflafterungen anſtellte. So verfubren die 
die file die gegenwärtige Wirlſchaft verantwortlich Partei, oder des eigenen Verbandes durch zudrücken Ehadezen. Als die N. P. K.-Leute dieſe Hilfloſig⸗ 
ll, fih aue Parteien zuſammenſette, die wie auf ſucht. Der durchweg heimatliche Charakter fliegt zeit des Maaiſtrate ſahen, katen fie dae gleiche. 
Anderem Gebiete dennen zu lernen die Möglichkeif | dann in eine dunkle Ecke und an ſeine Stelle tritt | Und der Magiſtrat, aus Furcht bei den eigenen 
parte, Dir wußten, daß die Parfeien, aus denen ſchmutziger Handel, der keinerlei nationale oder | Arbeitern die persönlichen Einflüffe zu verſſeren, 
10 dieſe Mehrheit zuſammenſetzt, der arbeitenden Be- internationale Geundſätze kennt. Schmerzlich ver. bonorſerte die Fauſtwirtſchaft der Verbände, Er 
dölterung nicht das geben können bezw. wollen, was zerrte ih das Angelicht des neuen Magiftrafs- ßroch vor der eigenen Demagogie zu Kreuze. And 
fe Debölßerung von ihnen erwartet. Daß wir (chöffen Kazmierczaß. der heute vergeblich an der | perfuchte, allerdings erft jpäter, diefen Arbeitern 
dne abwartende Stellung einnahmen, geſchah nur Tür des Stadfpräfidenten ‚anklopfte, um ein Arbeits- Afar zu machen, daß fie unſchön gehandelt haben, 
Gegen, weil fi in der gegenwärtigen regierenden gebiet zugewieſen zu erhalten, als ich ihm davon Natürlich waren dieſe Worte Rufe in der Mülte, 
Ebrheit eine Partei befindet, die den Namen erzählte, wie herzlich, wie demonſteativ, wie dankbar | dann die Demagogie, die man ſelbſt geſät hat, mußte 
z Hebeſterpartei⸗ trägt. Wir glaubten, daß dieſe für die von der N. P. R. . e Dienſte die] man auch ſelbſt ernten. f 


Verfrote f : ö : Herren Stadtverordneten Bekman, Rojenblaff und 1 Er 1 2 f 
e der Atbeiter mit unſrer gemeinſamen Hilfe 8 0 2 5 A Hat die gegenwärtige Mehrheit wenigſtens ein 
w d 2 I S n ände | „a; ; 
Migitens teilweiſe die Rechte der Arbeiter: 1 Dielen, bie, lebt den none der einzigesmal verſucht, ſich dieſem Oerluſt des jelb- 


ſchaft werden verteidigen können, a Mehrheit des Stadtrats fernſtehende Arbeiter- ſtändigen Handelns zu widerletzen? Niemale hat 


che Ph 
rbeiten 


ture! 
415 bill 


träge NE > ? . man dieſe Feage auf die Tagesordnung geſtellt. 
cee Oer daß fie, da fie ſowohl im Magiſtrat wie im berbandeſekretär, hat es dabei verſtanden, daß dieſe Keine bat 100 alle Kundſchreiben, Heſteipte unnd 
Be 7; Mdfrat eine ganze Reihe einflußreicher Pofitionen durchweg heimatliche Arbeiferlinie bei dieſer Ab. Verordnungen aufgenommen. Und dies deswegen 

110 1 hen, ſich zumindeſtene den Anſchlägen der Ne- ſtimmung unbarmherzig berumgebogen wurde und weil es der nationalen Rechten in den Kram paßt, 
naſchol Hoon werden erfolgreich widerſetzen können. Der | dad... dieſe durchweg heſmatliche Arbeilerbewe | ; 
en bel 4 doe auß 5 in der Stadtratmehrheit ohne Unter- gung eben ſehr 5 nicht ganz ſtubenrein iſt. 14 die Selbſtverwaltung als ſolche zu verzerren. 
deulſch % auf Nationalität und Bekenntnis organiſiert iſt Sie, meine Herren, werden es nun verſtehen, ; i 10 

l ationalität un 9 ’ ’ 8 f 
da. 20 Die Aaterſchiede nur dann herborftreicht, wenn | daß wir richtig handelten, wenn wir uns vor bier Faul geiagt. Jad die Fellen der A. P.. 1 
ne Reid bei den Wahlen um den Stimmenfang in den Jahren gegenüber der Mehrheit freie Hand be- ſich jeinerzeit beleidigt fühlte, als fie von Siv. Lich⸗ 
igen; banden der unaufgeklärten polnischen Arbeiterſchaft hielten. Daß wir die Reglierunge parteien richtig tenſtein als der Rappen bezeichnet wurde, den die 
S abene nf elt. Denn hier ſehen wir praßfifch, daß dieſe werteten. Heute können wir dreift jagen, daß auch Endecja ale Reiter reitet, hat nichts unfernommen N 
Vega = ih erſchiede nicht beſtehen. Hier gibt die Reaktion | die in unſerer Selbftverwalfung in der Mehrheit um den demobratiſchen Gedanken zu verteidigen der i 
Hachen Der) rundſätze für zweifelhafte Einflüſſe oder für | enden Perſonen ihren Parfeiprogrammen die | wichtiger ift, ale vorübergehende Mandate, Pöltchen 

gend! ton Onliche unbedeutende Ehrungen preis. Dier | Treue bewahrt haben. And deswegen können wir oder sweifelhafte Einjlüße, Dee halb machen wie der 
gib an ſerſ die regierende Mehrheit nur den iosialen Un- mit reinem Gewiſſen zu der Kegierungsmeheheit in | y DR. den Vorwurf. Für ihre Fehler muß ſchon 
Siabltol, Banıed. Den Anterſchied zwiſchen Belißenden und | Oppofition, ja, in ſchärſſter Oppofition ſtehen. Denn ſetzt und wied auch ſpäter die Demokratie und dadurch 
— sen berjinlofen. Einmütig arbeiten hier die Vertreter wir dies im ganzen Umfange nicht fun, jo nur aus die Arbeiterſchaft leiden. 

bat an iedoner en bet n sujam: a ul be een 115 Wer dich an ande e een HRBIDIA AN 
80 h die goldene, bapitaliſtiſche, die unfer- dem | folcher, der von der gegenwärtigen Mehrheit jebe 2 ! 
nate en der Endecja und des Bürgertums wirkende, ſtarz verunglimpft wurde. den der gegenwärtigen Mebrbeit groß. Nehmen wir 
bo ale Hhadecſd bmgesen, ra unfer EEE! 50 Den ſchwerſten Vorwurf machen wir ſelbſt- die Arbeitslosigkeit. 

9 d ca un er weißblauen unfer dem Seichen zndlich für di ö LINSE i i it di 
F | ih: Eintet! n die zecftinäre Mehrheit bedeutet, | Darkhau bat us berfanden, Dan Korp] nit Da 
nie Forderungen Oder RL ee dh wenn wir uns praßtiih die Sache anfchauen, einen | Mebeitelofigkeit durchzuführen. Dort wurden die 
gti Sübeijen. Wenn aber der Endet Pulto gegen die Verzicht auf Diejenigen demokratiſchen Grund⸗ Millionen für dieſen Sweck gefunden, ſowohl durch 
15 4 Ih Poren Diebichlächter oder gegen Roichere Dieh- | fſätze, die die Selbſtverwaltung ſtützen. Ba daß aß 0 die dee nz 70 daß 
ee, lachte auffeift, oder der Ender Momachi die Die altersſchwachen, widerſtandeunſähigen Stadt. dale case deten wurde, ales del was ereicht Werden 
na, 8 china des Straßenhandele fordert, jo iſt das berordnetenverſammlungen und Magiffrofe der zwei antes 150, 200 tauſend Slot Kegierungsanleſhen 
ungen frac. ſal ihrer Anträge ein jonderbares: die An- größten Städte Polens — Lodz und DWarſchau — zur Führung von öffentlichen Hibellen Ind ſchließ⸗ 
uch 119 e e e e den lere haben es der genenoägtigen und Dat Teheran Pi lich der a 
hunde 5 tafshorlißenden. a i Dali i an or 5 
| 50 hin, ‚für die graue Maſſe, brüllt man „Ichlagt eee de ee früher 55 eee 
5 infor uden“, hier aber, wo das gemeinjame Klafjen- | möglih war. Es geſchieht heute, daß fait: jeder durch den ſämtliches Straßenpfloſter unbarmherzig 
5 | Ande e zu wahren iſt, heißt ee: „wir lieben uns“. Beſchluß der Selbſtberwaltung eine Beſtätigung der | unzählige Male aufgeriſſen wird, iſt die ganze Arbeit 
5 Jug, 0. man ſchon zur Abwechſlung auch im Auffichtebebörden bedarf. Es ift geſchehen, doß die des Magiſtrats für die Arbeifsloien. Die übrigen 
frage. Ei: rat einen Juden verprügelt, fo muß Stadfver- eigentliche Selbſtberwaltungsbehöede die Wojewod. | 40000 Arbeifslojen müſſen im Elend verbleiben. Die 
095 „ je e S donde ein Sozialiſt, oder der joziali- ſchaft oder das Minifterium ſſt. Wir, der Stadtrat | Wichtiakeit des Problems wird unbeachtet geloſſen. 
75 50% ter, den und“, dieſe Hertreter der jüdischen Arbei. oder Magiſteat, wurden herabgedrückt zur Rolle | Die Mehrheit muß es ſich doch endlich vergegen⸗ 
W DE en Rüden herhalten. derjenigen, die den Willen der Aufjichtsbehörden | wärtigen, daß der größte Teil dieſer Elenden in der 
n reichung aller dieſer Siele der drei auszuführen haben. an ſendet uns fertige Rah- e xlilinduſteie beine rbeit mehr erhalten kann, 
obus Fur Erreich ller dieſer Siel i jübren haben. Man ſendet fertige Kah. Texlilinduſteie keine Arbeit mel halten k 


e. 5 Keane der Internationale der Arbeiter verhilft der men, in denen allein wir uns zu bewegen das Recht daß man die Sünden der Induſtriellen wieder gut⸗ 
ba- urch tion ftefs, aufgefordert oder unaufgefordert, die haben. Es iſt die Schwäche jeder regierenden Per- machen muß, die in der Inflatione zeit Arbeiter vom 
1 Arc heimatliche, jeder fremden Einflüſſe reine ſon, möguchſt die ganze Macht für ſich ſelbſt zu be- Lande heranholten, um in zwei, ja drei Schichten 
enge | a D ung. die mit dieſen Morten von ihrem anſpruchen. Aber dieſer Schwäche muß man fi | fäglich arbeiten zu können und alle Arbeiter auf 
1 Darf es, Dr. Fichna, bezeichnete Nationale Arbeiter- | enfgegenftellen. Wenn wir uns widerſetzen werden, die Straße warfen, als die Konjunkfue aufhörte, 
eu Si Wahle Sehr jelten ift es paifiert, daß wir unseren | jo wird es ſelbſt dem Minifter unmöglich fein, unſere als die Markweckſel nicht mehr diskontiert werden 

1.9 ern jagen konnten, daß dieſe durchweg heimaf- Rechte zu ſchmälern. Beweiſe, wie die jetzige Mehr - konnten. 
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Heute hat niemand anderer als nur die ſtädtiſche 
Selbstverwaltung die Pflicht, ſich des Schickſals dieſer 
40 000 Elenden 
anzunehmen. Für ſie muß in einer Stadt, in der noch 
ſo viel zu machen iſt und die ſo ſehr den Städten des 
Weſtens nachſteht, Arbeit gefunden werden. Oder — 
die überflüſſigen Hände müſſen Beſchäftigung in anderen 
Teilen des Landes finden, denn es iſt doch undenkbar, 
eine Stadt mit einem ſolch großen Ueberfluß an Arbeits⸗ 
händen zu belaſten, wodurch der Menſchenmarkt ver⸗ 
größert und die Löhne derjenigen herabgedrückt werden, 
die noch eine Beſchäftigung haben. Zumal wir es mit 
einer Indujtrie zu tun haben, die die elementarſten 

Grundſätze der Volkswirtſchaft nicht kennt — daß 


nur durch Erhöhung der Löhne die Konſump⸗ 
tion gehoben werden kann 


und damit das geſamte Induſtrie⸗ und Handelsleben. 
Hier iſt die Ingerenz der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung 
nötig. Hier müſſen Statiſtiken, Ziffern zur Löſung des 
Problems dienen. Gemeinſam muß man ſich mit den 
Regierungsbehörden und den Induſtriellen an den 
Tiſch ſetzen. Es müſſen Kredite für die uns ſo notwen⸗ 
digen Inveſtitionsarbeiten gefunden werden. 


Die Bautätigkeit 

in der Stadt Lodz iſt minimal, die Wohnungsnot iſt 
für den Magiſtrat ein Buch mit ſieben Siegeln. Kaum 
100 000 Zloty find im Budget für den Wohnungsbau 
vorgeſehen. Ich verſtehe es, daß einige Millionen aus 
dem Budget für dieſen Zweck nicht genommen werden 
können. Aber Kredite außerhalb des Budgets müſſen 
gefunden werden. Die Regierung, die kapitaliſtiſchen 
Kreiſe, müſſen anhand unſerer Statiſtiken, anhand 
unferer Ziffern, unſerer Lage mit Krediten heran. 
13 Perſonen wohnen in einer Arbeiterwohnung auf 
dem Dachboden oder im Keller, in einer Stadt, die alle 
Bedingungen für eine Entwicklung und unzählige Reich⸗ 
tümer beſitzt. Hier muß die Arbeit des Stadtrats, vor 
allen Dingen aber unferer 11 Magiſtratsmitglieder ans 
gelegt werden, die berufen ſind, die ſtädtiſchen Fragen 
zu verteidigen. 

Die Bevölkerung hat nicht deswegen den Stadtrat 
und den Magiſtrat gewählt, um den Magiſtratsmitglie⸗ 
dern für eine gewiſſe Zeit die Exiſtenz ſicherzuſtellen. 
Nicht deswegen, um dieſen Magiſtrats mitgliedern für 
Arbeiten zu zahlen, die ſie außerhalb des Magiſtrats 
leiſten. Die Bevölkerung, die Stadtkaſſe, zahlt den 
11 Gewählten für Arbeiten, die den Schutz der ſtädti⸗ 
ſchen Intereſſen zum Ziele haben. Und für dieſe 
Intereſſen iſt es gleichgültig, ob in der Schule X der 
Stadtpräſident oder ein Schöffe den Unterricht erteilt 
oder der Verband der Chadeken oder der N. P. R. ſich 


Die Abgeordneten ausgeliefert. 


Denne 
entwickelt. Die Sorge um dieſe Fragen kann die Ma⸗ 
giſtratsmitglieder nach der Magiſtratsarbeit erfüllen, für 
die ſie bezahlt werden. Der Magiſtrat muß die Hand 
auf dem Puls des ſtädtiſchen Lebens halten. Er muß 
überall reagieren, wo ſtädtiſche Intereſſen dies erfordern. 
Ich ſehe dieſes Pflichtbewußtſein nicht. Dagegen ſehe 
ich heiße Kämpfe um die Durchführung dieſer oder jener 
Frage, wie z. B. der 


Abtretung des Elektrizitätswerkes an die 
Kapitaliſten 


in einer Weiſe, die dieſen Käpitaliſten die Ausbeutung 
der Stromabnehmer erlaubt. Auch ſehe ich ſehr oft 
Parteikämpfe inmitten der Mehrheit um nichtsſagende 
Fragen, die nichts gemein haben mit den ſtädtiſchen 
Intereſſen, ſeine Perſonen⸗ oder Parteifragen. 

Angeſichts dieſer Umſtände wird Lodz an den 
nationalen Magiſtrat und an den nationalen 
Stadtrat zurückdenken. Man wird ſich an die Jahre 
erinnern, die für die Entwicklung der Stadt verloren 
gingen, die gleichgültigen Fragen gewidmet waren bei 
Negierung der allerwichtigſten Fragen der Stadt. 

So ſchaut die Fraktion der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeits partei, die in dieſem Stadtrat für die 
Arbeiterſchaft und die nationale Freiheit des deutſchen 
werktätigen Volkes Polens kämpft, welche Freiheit von 
dieſem Stadtrat oftmals mit Füßen getreten wurde, auf 
die Arbeit der gegenwärtigen Mehrheit. Wir ſehen 
keine günſtige Arbeit. Dagegen ſehen wir viel Partei⸗ 
politik, ſehen Bednarczyks, ſehen Turſkis und Bartczaks, 
die ala Stadtverordnete von ihren privaten Unterneh⸗ 
mungen im Magiſtrat nicht vergeſſen, wir ſehen das 
unnatürliche Bündnis des polniſchen nationalen Arbei⸗ 
ters mit der kapitaliſtiſchen Internationale. Dieſe 
Zuſammenarbeit kann nicht in der Linie der Intereſſen 
der 95 Prozent der ſtädtiſchen Werktätigen gehen, ſon⸗ 
dern muß im Gegenteil für die Werktätigen ſchäd⸗ 
lich ſein. 

Es iſt gut, daß, wenn man zum Budget für das 
Jahr 1927/28 ſpricht, alle Redner genau davon über: 
abe ſind, daß ſie zum letzten Male die Gelegenheit 
haben, in dieſem Stadtrat zum Budget zu ſprechen, 
daß der Stadtrat und Magiſtrat in dieſem Jahre auf⸗ 
gelöſt werden muß. Des wegen berühre ich in der Ge⸗ 
neraldebatte die tauſend verſchiedenen kleinen Fragen 
nicht, in der Ueberzeugung, daß der neue Stadtrat mehr 
Verſtändnis für allgemeine Fragen haben und ſeiner 
Zuſammenſetzung nach mehr dem Willen ſeiner Wähler 
entſprechen wird. 


Die Rede des Stv. Kuk wurde oftmals durch 
Zwiſchenrufe unterbrochen, auf die der Redner die Ant⸗ 
wort nicht ſchuldig blieb. 


Der Auslieferungsbeſchluß wird von den ſlawiſchen Minderheiten und Kommu⸗ 
niſten mit Pultdeckelkonzert aufgenommen. 


Die angekündigte Erledigung des Antrages 
auf Auslieferung der 5 weißruſſiſchen Ab⸗ 
geordneten hatte großes Intereſſe hervorge⸗ 
rufen. Die Galerie war von Neugierigen voll 
beſetzt, auch die Abgeordneten waren faſt voll⸗ 
zählig erſchienen. Doch wie enttäuſcht war 
man, als Marſchall Nataj erklärte, daß der 
erſte Punkt der Tagesordnung, der Antrag auf 
Auslieferung der Abgeordneten, verſchoben 
werden muß, da der Referent dieſes Antrages, 
Abg. Dobrzanſki, geſtern bis in die ſpäte Nacht 
hinein gearbeitet habe und daher ſein Referat 
erſt um 12 Uhr halten wird. Nataj ſchlug 
daher vor, zur weiteren Erledigung des Budgets 
zu ſchreiten. 

Um 12 Uhr wurde zur Erledigung des 
Antrages geſchritten. Abg. Dobrzanſki referierte 
den Antrag. In feinem Referat wies Abg. 
Dobrzanſki darauf hin, daß nicht nur die „Hro⸗ 


mada“, ſondern auch die Unab. Bauernpartei 


von geheimen kommuniſtiſchen Gruppen geleitet 
wird, Die Ausführungen des Referenten wur: 
den von den Abgeordneten der Linksparteien 
wiederholt durch ſtürmiſche Zwiſchenrufe unter: 
brochen. f 

An der Diskuſſion beteiligten ſich die Abge⸗ 
ordneten Rogula (Weißruſſiſcher Klub), Schrei⸗ 
ber (Jüdiſcher Klub), Ballin (Unabh. Bauern: 
partei), Liebermann (P. P. S.) und Sochacki 
(Kommuniſt), die ſich alle gegen die Ausliefe⸗ 
rung ausſprachen. Von den Parteien, die für 
die Auslieferung waren, traten die Abge⸗ 
ordneten Stronſki (Monarchiſt) und Marweg 
(Nat. Volksverband) hervor. Dieſer bekannte 
Haſſer der Minderheiten ließ es ſich nicht 


nehmen, in ziegelloſer Weiſe gegen das ſtaats⸗ 
verräteriſche Treiben der Minderheitenabge⸗ 
ordneten zu wettern. 


Großen Eindruck machten die Reden der 
Abgeordneten Schreiber und Liebermann. Beide 
wieſen in ſachlichen Ausführungen nach, daß die 
Anklage gegen die verhafteten Abgeordneten 
ſich auf keine Tatſache ſtützen kann. Sie baſiert 
entweder nur auf Vermutungen oder auf Aus⸗ 
ſagen von Zeugen, deren Glaubwürdigkeit ſtark 
zu bezweifeln iſt. So führte Abg. Schreiber 
an, daß einer der Zeugen ein notoriſcher Dieb 
ſei, während ein anderer für verſchiedene 
dunkle Vergehen [don mehrſach vorbeſtraft 
wäre. 


* 


Nach der Diskuſſtion wurde über den von Abg. 
Schreiber eingebrachten Antrag abgeſtimmt, in dem 
verlangt wird, daß die Frage der Auslieferung der 
Abgeordneten einer ſpeziellen Unterfommilfion über⸗ 
wieſen wird, die die Vorwürfe gegen die verhafteten 
Abgeordneten zu unterſuchen hätte. Der Antrag wurde 
jedoch abgelehnt. 


Hierauf wurden vom Marſchall die Anträge auf 
Auslieferung der Abgeordneten einzeln zur Abſtim⸗ 
mung gebracht. Während die Stimmen gezählt wur⸗ 
den, ließ der Marſchall über eine Nejolution des Abg. 
Sochacki abſtimmen, in der ſeſtgeſtellt wird, das die 
Berhaftung der Abgeordneten gegen den Art. 21 der 
Berfaflung verſtößt. Auch dieſe Nejolution wurde 
abgelehnt. f 


Nach einer kurzen Unterbrechung wurde das Ab⸗ 
ſtimmungsergebnis über die Auslieferungsanträge bes 
kanntgegeben. Für die Auslieferung des Abg. Tarasz⸗ 
kiewicz wurden 159 Stimmen abgegeben, dagegen 89; 
Abg. Nak⸗Michailowſki 165 (83); Abg. Miotla 166 (83); 
Abg. Woloszyn 165 (87); Abg. Holowacz 165 (84). Nach 
der Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes entſtand 
auf den Bänken der Kommuniſten und flawiſchen Min: 
derheiten ein ſurchtbarer Lärm und Pultdeckelkonzert. 


Zum Schluß ergriff der Abg. Bonn (Unabhängige 
Bauernpartei) das Wort und proteſtierte gegen die 
Vorwürfe, als habe feine Partei in Kontakt mit dem 
Komintern geſtanden. 
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Der Verlauf der Sejmfigung. I 8 
Nachdem die Frage der Auslieferung der Abhe es 
ordneten auf einen weiteren Punkt der Tagesordniid 1800 
geſtellt wurde, ergriff vor Beginn der Tagesordnufß, 
der Abg. Bonn (Unabhängige Bauernpartei) das 
der unter Berufung auf den Att. 51 des Reglement Die € 
die Rechtsmäßigkeit der Beſchlüſſe der Kommiſſion ME Gef 
Unantafibarleit der Abgeordneten anzweifelte, da 8 ef 
Sitzung geheim geführt wurde. Sejmmarſchall Ra 1 Phonzent, 
wies jedoch auf den Art. 31 des Reglements hin, de' tung) di 
beſagt, daß in Geheimſitzungen nur Geſetze nicht b“ Drähte 
ſchloſſen werden dürfen, während bei allen andere ſchluß 
Fragen dies zuläſſig iſt. daß er 
Darauf verlangte der Kommuniſt Sochacki die d ie 
Abſtimmung über ſeinen Mißtrauensantrag gegen den. Di 
Regierung, der in der Abſtimmung jedoch durchfiel. gegen 1: 
Der Abg. Ruſinek (Piaſt) referierte ſodann worden 
Budget des Innenminiſteriums machen. 
Zum Budget des Innenminiſteriums ſprach als Kabel. 
erſter der Abg. Kozlowſki (Nationaler Volksverband) Fatt, d 
der der Regierung u. a. vorwarf, daß fie den Minde“ manice, 
heiten gegenüber zu nachgiebig ſei (21) itynow, 3 
Es ſprach ſodann noch Abg. Ilkow, wonach m der Tele 
ſchall Nataj die Budgetdebatten unterbrach. Es wur unterbro 
ſodann die Frage der Auslieferung der Abgeordnelel dtators | 
behandelt, die wir an anderer Stelle bringen. : 
4 mindeſter 
Abg. Chominſti aus dem Arbeits klub lange atjı 
ausgetreten. 6 elephon 
Abg. Chominſti vom Arbeitsklub hat bei der W e 
ſtimmung über Auslieferung der Abgeordneten gege!] —dienſthab 
die Auslieferung geſtimmt. Da er dadurch gegen anders z 
Beſchluß feiner Partei verſtieß, erklärte er, daß er 110 ie auch 
dem Atbeitsklub austrete und heute eine öffentlich mann 
Erklärung abgeben werde, was ihn zu dieſem Se | zu er 
bewogen habe. 5 erſtie 
—— — ˖ nutte 
Eine aufjehenerregende Erklärung SE 
der Deutſchnationalen. Der eser 
Es beginnt in der Rechtskoalition zu kriſeln. aber i ; 
Unmittelbar nach Schluß der vorgeſtrigen Reich, wie u 
tagsfigung hat ſich auf Antrag des Neichsfinanzminiſte und m 
Dr. Köhler vom Zentrum das Reichs kabinett zu eine! i ſein 
bedeutſamen Beratung zurückgezogen. Reichsfinaet N der 
miniſter Dr. Köhler forderte, daß die deutſchnationale nehmen 
Reichsminiſter eine Erklärung abgeben gegen die JO] tragen z 
deutigkeiten, die in der Rede des Abg. Weſtarp 100 Abonn 
Ausdruck kamen. Abg. Weſtarp erklärte nämlich, er Sp len 
ſolange deutſches Gebiet noch von fremden Truppe, die jan 
beſetzt ſei, von einer Verſtändigung der Völker leine d unm 
Rede ſein kann. 5 ble nien 
In der geſtrigen Sitzung des Reichstags entſtan hätte, v 
eine lebhafte Polemik zwiſchen den Vertretern des Jet geweſen 
trums und der Deutſchnationalen. In dieſer Polemm 9 kon 
hat Graf Weſtarp einen Rückzieher angetreten. Fall I 
N, Brande 
Militärrevolte in Portugal. en df 
Liſſabon, 4. Februar. Die inmitten der Gal, Däggber 
niſon von Porto ausgebrochene Revolte gegen 75 ier d 
Regierung iſt entgegen den Verſicherungen der Re daß en 
gierung von weit größerer Bedeutung. Die gang w die 
Garniſon hat fih auf die Seite der Revolutionäre — egfahr. 
ſtellt. Der Kriegsminiſter konzentriert in Liſſabon der Lod 
Truppen, um die revoltierende Garniſon von Port enken 
zu unterwerfen. in Meist; 
An der Spitze der aufſtändiſchen Truppen Poſt | 
Porto ſteht der General Sufa Dias. 4 Nann 
Eine Erklärung Baldwins. er Abe 
Die englischen Truppen treffen nicht vor dem 2. LE Führn { 
in China ein. f ch N 
London, 3. Februar. Chamberlain empfug Se 
geftern in Anwefenheit des Premierminiſters Bald en * 
eine Delegation der Arbeitspartei und der Berufsnerbäl od, 
mit Macdonald an der Spitze. Premierminil” 55 
Baldwin erklärte, England ſei bereit die Entſen dung i 
von Truppen nach Shanghai aufzuhalten, ſobald 30 1 
chineſiſche Regierung die Garantie übernimmt, daß bi, gen., Di 
einer eventuellen Beſetzung von Shanghai durch Iagenübde 


ſüdchineſiſchen Truppen die engliſchen , Abtunge 


keinerlei Gefahren ausgeſetzt ſein werden. Die ene 1 bin ten 
ſchen Truppen befiden ſich gegenwärtig unterwegs Lee jedo ung, 
China und werden nicht vor dem 2. März in A ihr ch n 
eintreffen. Die engliſche Regierung habe Hoffnung, daß den Fi 
bis dahin eine Einigung erzielt ſein wird. a . 
3 Eine 
Auch Kuba will Garibaldi nicht. 
Neuyork, 4. Februar. Wie aus Havatll Die 
berichtet wird, haben die kubaniſchen Behörden dem 
Lockſpitzel Ricciotti Garibaldi die Einreiſe verweigert: | heiter 
Ein Na 
Achtung! Jugend in Alexandrow! | em 
um i V tits, 
Am Sonntag, den 6. Februar 1. J., nachmittags , erluſt \ 
Z Ahr, findet im Parteilotale, Wierzbinſtaſtraße Nr. Halfte 
eine große Jugendverſammlung tat: | Altung 


I Pol 
Sprechen wird Alexander Treichel als Vertreter : dem dal 


herzlichſt eingeladen. 


Hauptvorſtandes des Jugendbundes über das Them gef a 
„Aufgaben und Ziele des Jugendbundes s. die 7 d 
Die Jugend von Alexandrow wird zu dieſem Bo I man 105 


Der Borſtand · 


got ’ 
and · 


und 
W 


Aden 1 könnte, 
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Tagesnenigkeiten. 


1800 Abonnenten ihrer Telephon⸗ 
verbindung beraubt. 


Die Sparmethoden des Direktors Uleifſti. 


Geſtern gegen 1 Uhr nachts iſt in der Tele⸗ 
phonzentrale ein Komutator (Umſchaltungseinrich⸗ 
zung) durch Kurzſchluß vernichtet worden. Die 

rähte des Komutators waren durch den Kurz⸗ 
chluß glühendheiß geworden, was zur Folge hatte, 
die Iſolierungen ein Raub der Flammen wur⸗ 
den. Durch die Vernichtung des Komutators find 
gegen 1800 Abonnenten der Möglichkeit beraubt 
worden, von ihren Telephonapparaten Gebrauch zu 
gage Durch dieſen Komutator gingen auch die 
„die Lodz mit den Nachbarſtädten wie Pa⸗ 


San, Zgierz, Ozorkow, Alexandrow, Konſtan⸗ 


D „Tuszyn, Rzgow uſw. verbinden, ſo daß 
r Tilephonverkehr mit dieſen Städten ebenfalls 
eu etbrochen ift. Die Wiederherſtellung des Komu⸗ 
ators ſowie die Umſchaltung der Linien dürfte 
mindeſtens 6 Wochen in Anſpruch nehmen. So 
ange alſo werden 1800 Abonnenten keine regelrechte 
elephonverbindungen erhalten. Wie bereits er⸗ 
mahnt, iſt der Kurzſchluß nachts erfolgt. Die 
nenſchabenden Telephondamen wußten ſich nicht 
0 uders zu helfen, als die Feuerwehr zu alarmieren, 
le auch alsbald mit dem Kommandanten Groh⸗ 
ann erſchien. Statt nun das Feuer mit Decken 
zu erſticken, ſetzte die Feuerwehr die Minimax⸗ 
aaa in Tätigkeit, ſo daß der Schaden dadurch 
AU AN, größer wurde. Wer trägt nun Schuld 
De iefem Kurzſchluß? Die Lodzer Direktion felbft. 
abe Herr Direltor Ulejſti, der wohl Direktor iſt, 
zer feine Direktorpflichten nur darin erblickt, um 
am meiſten zu ſparen, ließ den Mechaniker 
einen Gehilfen, die ſtändig nachts ihren Dienſt 
nehm er Zentrale verſahen, abberufen, da das Unter⸗ 
men die Koſten für dieſe beiden Kräfte nicht 
und dabei wurden erſt unlängſt die 
onnementspreiſe um 25 Prozent erhöht. Dieſe 
ie uamnteitemethode des Herrn Direktors iſt ſomit 
mittelbare Urſache der Kataſtrophe geworden, 
niemals ſolch ein großes Ausmaß gewonnen 
ge 11 wenn der reduzierte Mechaniker zur Stelle 
5 wäre. Dieſer Mechaniker wäre nicht gleich 
50 f kopflos geworden, wie dies bei den Damen der 
rande weſen iſt. Als die Nachricht von dieſem 
a din in Warſchau eintraf, begaben ſich die bei⸗ 
gg 90 toren der Hauptzentrale, die Ingenieure 
6 0. und Olenſki ſofort nach Lodz, um ſich 
daß Schaden zu beſehen. Es iſt zu erwarten, 
wal abe e beiden Warſchauer Herren nicht wieder 
r Lod en, ohne eine durchgreifende Reorganiſation 
a der Zentrale durchgeführt zu haben. Wir 
lift lerbei in erſter Linie an den Direktor 
Poſten ſelbſt, der für den verantwortungsvollen 
Nann en er einnimmt, 
Halten 0 Er hat ſich nicht nur durch ſein Ver⸗ 
der r Abon em Publikum gegenüber die Sympathien 
ah 12 70 nenten verſcherzt, ſondern auch durch die 
ſicht SR er Zentrale ſelbſt nicht die nötige Um⸗ 
n Sy Tattraft bewieſen, die nun einmal für 
ie Lod irektor einer fo großen Zentrale, wie es 
dzer iſt, unbedingt erforderlich iſt. 


* 


di 
rektor Wlejfti iſt voller Hoffnung. 


Hegeniprettor Ulejſti erklärte einem unſter Mitarbeiter 
itunge , daß es möglich ſein werde, die zerftörten 
Sonne 115 proviſotiſch auszubeſſern, fo daß die meiften 
dung "ten bereits Mitte nächſter Woche wieder Ver⸗ 
10 ni 9 85 8 nere können 
re on Fernſprechzellen der Hauptpoſt und 
N Filale len geführt werden. (u) 928 


ine Demonſtration der arbeitsloſen 

ai Saiſonarbeiter. 

* Gratiſirationen für die Magiſtratsarbeiter 
* eine Fiktion. 

Kbeitet or einigen Tagen wurden den arbeitsloſen Saiſon⸗ 
ubelts lo auf Grund einer Anordnung des Haupt⸗ 
Falande in Warſchau die Unterſtützungen ent⸗ 
The, 1810 eglicher Mittel entblößt zogen die verzweifelten 
Gel luſt d den vor den Magiſtrat und glaubten jetzt, nach 
ata der Unterſtützung, die vom Stadtrat beſtätigte 
Half ion erhalten zu können. Infolge der drohenden 


„ de Üpetagper Arbeitslofen erſchien ſofort eine ſtärkere 


Hung zu Fuß und zu P erde, um die na 
Fels) agiſtrat drängende Menge A vertreiben. An. 
ie n deſſen wählten die Arbeits loſen eine Delegation, 
man he dem Magiſtratspräftdium gelaſſen wurde, wo 
erklärte, daß der damit betraute Vizepräſident 


keinesfalls der rechte 


Lodz ar D . . RER REE 


Groszkowſki abweſend ſei. Die Arbeitsloſen begaben 
fich nach den Berufsverbänden und forderten hier eine 
Intervention. Die Vertreter aller drei Verbände be⸗ 
gaben ſich hierauf mit der Abordnung nach dem Ma⸗ 
giſtrat und hielten hier mit dem bereits eingetroffenen 
Vizepräſidenten Groszkowſki eine Konferenz ab. Der 
Vertreter des Klaſſenverbandes, Kowalſki, wies auf die 
kritiſche Lage der Saiſonarbeiter hin, die plötzlich der 
Unterſtützung beraubt wurden, weshalb er die Ver⸗ 
wirklichung des Beſchluſſes des Stadtrats forderte, wo⸗ 
nach den Saiſonarbeitern eine Gratifikation in der Höhe 
eines zweitägigen Verdienſtes für jeden gearbeiteten 
Monat auszuzahlen ſei. Herr Kowalſki drückte feine 
Verwunderung darüber aus, daß feit dem Beſchluſſe 
des Stadtrates bereits acht Tage verfloſſen ſind und 
der Magiſtrat den hungernden Arbeitern nicht zur Hilfe 
kommen will. Vizeſtadtpräſtdent Groszkowſki erklärte 
in ſeiner Antwort, daß die Schuld hierbei dem Stadtrat 
zufalle, der den Be ſchluß erſt geſtern über ſandt habe. 
Schließlich bedürfe dieſer Beſchluß auch noch der Beſtã 
tigung durch das Innenminiſterium. Infolge dieſer 
Aufklärung begab ſich die Delegation nach dem Woje⸗ 
wodſchaftsamt, wo ſie eine Intervention in Sachen der 
Wiedereinführung der Unterſtützungen forderten und darauf 
hinwieſen, daß, falls dies nicht erfolgen werde, man 
eine Aktion der Arbeiter einleiten müſſe. Der 
Abteilungsleiter Zakrzewſti erklärte, er werde gern 
eine Intervention einleiten, doch hänge das vor 
allem vom Arbeitsloſenfonds ab der vor allen Dingen 
einen entſprechenden Antrag einreichen müſſe. Weiter 
berührte die Abordnung die Gratifikationsangelegenheit 
der Magiſtratsbeamten. Herr Zakrzewſki verſprach dieſe 
Angelegenheit zu prüfen. Aus der Unterredung war 
zu erſehen, daß der Beſchluß des Stadtrates betreffs 
dieſer Gratifikation überhaupt eine Fiktion ſei, da der 
Magiſtrat vor allem kein Geld zur Auszahlung beſitze 
und der Innenminiſter erklärt habe, daß er in eine 
ſolche Gratifikation nur dann einwillige, wenn der 
Magiſtrat Geld zur Deckung der Gratifikation beſitzen 
werde. Da dies nun nicht der Fall iſt, kann keine 
Rede von einer Beſtätigung der Gratifikation ſein. 


Den beſchäftigungsloſen Kopfarbeitern ge⸗ 
ſchieht ein Unrecht. Der Verband der Handels⸗ und 
Büroan eſtellten wandte ſich an die Verwaltung des 
Lodzer Arbe tsloſenfonds mit einem Schreiben, in dem 
auf eine Reihe von Ungerechtigkeiten gegenüber den 
Kopfarbeitern hingewieſen wird. Die Unterſtützungen 
ſeien infolge der ſtändig wachſenden Teuerung, der 
Wohnungsmieterückſtände uſw. gänzlich unzulänglich. 
Deshalb proteſtieren auch ſämtliche Verbände der 
Geiſtesarbeiter gegen die neuen Inſtruktionen des In⸗ 
nenminiſteriums und verlangen verſchiedene radikale 
Aenderungen zugunſten der Beſchäftigungsloſen. So 
ſoll die Unterſtützung auf alle Beſchäftigungsloſen aus⸗ 
gedehnt werden. Den aus dem Heer Entlaſſenen müſſe 
gleichfalls eine Unterſtützung gewährt werden. 
Auch müſſe Krankheit oder eine längere als 7tägige 
Abweſenheit entſchuldigt werden. Die Höchſtnorm des 
Verdienſtes, die zu Unterſtützung berechtigt, müſſe von 
200 auf 240 Zl. monatlich erhöht werden, dazu ſoll 
keine Unterſtützung kleiner ſein als bisher. Weiter ver⸗ 
langen die Verbände, daß man die Beſchäftigungsloſen 
von der ſteten Vorweiſung einer Beſcheinigung des 
Wirtes befreie, da die Kopfarbeiter mit der Miete im 
Rückſtand ſeien und die Wirte oft die Beſcheinigungen 
nicht herausgeben wollen. (b) 

Der Magiſtrat muß feine Angeſtellten im 
Arbeitsloſenamt verſichern. Im September vori⸗ 
gen Jahres brachten wir die Nachricht, daß die Kon⸗ 
trolleure des Arbeitsloſenfſonds die Tatſache feſtſtellten, 
der Magiſtrat der Stadt Lodz habe ſeit April 1925 
ſeine Angeſtellten im Arbeitsloſenamt nicht verſichert, 
wozu er als Brotgeber geſetzlich verpflichtet war. Die 
Schuld des Magiſtrats an das Arbeitsloſenamt betrug 
die Summe von 100000 Zloty. Der Magiſtrat wollte 
das Ergebnis der Unterſuchung nicht anerkennen, wes⸗ 
halb die Verwaltung des Fonds dieſe Angelegenheit 
an die Hauptverwaltung weiter leitete. Dieſe verſtän⸗ 
digte nun die Lodzer Verwaltung des Arbeitsloſen⸗ 
fonds, daß der 1 die Schuld unbedingt zu be⸗ 
zahlen habe. Dieſer Beſchluß wurde dem Magiſtrat 
zur Kenntnis gebracht. (E) 

Das Wojewodſchaftsamt hat feine Tätigkeit 
in den neuen Räumen des Poznanſkiſchen Palais in 
der Ogrodowaſtraße aufgenommen. Auf dieſe Weiſe 
ſind ſämtliche Zentralämter der Wojewodſchaft in einem 
Gebäude untergebracht. Es befinden ſich hier die Be⸗ 
zirksdirektion für öffentliche Arbeiten, das Kommando 
der Staatspolizei der Wojewodſchaft uſw. In dem 
bisherigen Lokal der Wojewodſchaft iſt noch das Woje⸗ 
wodſchaftskomitee der Flugzeugliga verblieben, welches 
Komitee in den en Tagen gleihfalls ein neues 
Lokal erhalten ſoll. 

Um den Bau 25 Krankenhauſes in Lodz. 
Geſtern trafen die Vertreter des Miniſteriumus für 
öffentliche Arbeiten (Ing. Rakiewicz) und des Innen⸗ 
miniſteriums (Ing. Rudolf) in Lodz ein, um den Bau⸗ 
platz des Verbandes der Krankenkaſſen der Wojewod⸗ 
ſchaft Lodz zu beſichtigen und an einer Sitzung des 
Baukomitees des Verbandes teilzunehmen. Die Beſtä⸗ 
tigung der Baupläne iſt nach dieſem Beſuch wohl ſchon 
als Tatſache zu betrachten. In den nächſten Tagen 
wird das Komitee die weiteren erforderlichen Arbeiten 
unternehmen. 

Unterhaltungsabend. Die Sportſektion bei 
der D. S. A. P., Lodz: Zentrum, veranſtaltet heute abend, 
um 7 Uhr, im Parteilokale, Petrikauer Straße 109, 
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einen Unterhaltungsabend, zu dem die werten Mitglie⸗ 
der mit Angehörigen ſowie ihre Freunde aus den an⸗ 
deren Ortsgruppen herzlich eingeladen werden. Zum 
Tanz wird die eigene Streichmuſik aufſpielen. 

Spät aber doch hat ſich der Magiſtrat gemeldet 
u. zw. wieder mit einer Richtigſtellung. Der Chjena⸗ 
N. P. R.⸗Magiſtrat hat ſich durch unjre Notiz vom 
26. Januar „Der Magiſtrat muß ſich halt immer wieder 
blamieren“ getroffen gefühlt, in der wir feſtſtellten, daß 
die Großkampftage gegen die Ratten, oder wie der 
Magiſtrat es nannte, der „Krieg gegen die Ratten“, 
ziemlich erfolglos verlaufen ſei, weil man nicht ſtreng 
genug darauf achtete, daß die Vorſchriften über die 
Auslegung der Köder beachtet wurden und die Prü⸗ 
fungskommiſſionen nicht jo ihres Amtes walteten, wie 
dies notwendig geweſen wäre. In der vom Stadt⸗ 
präfidenten Cynarſki unterzeichneten Richtigſtellung heißt 
es u. a.: Es iſt nicht wahr, daß die Funktionäre der 
Sanitätskommiſſionen, die prüfen ſollten, ob die Köder 
tatſächlich ausgelegt wurden, nicht ihres Amtes gewaltet 
hätten. Wahr iſt vielmehr, daß ſolche Kontrollen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Ein Beweis dafür ſei, daß gegen 
einige hundert Hausbeſitzer, die keine Giftköder Ben 
haben, Protokolle aufgenommen wurden.“ Was d 
andre „Richtigſtellung“ anbelangt, in der der Magiſtrat 
feſtſtellt, daß faſt alle Hausbeſitzer (nämlich 85 Prozent) 
die Giftköder gekauft hätten, ſo iſt ſie vollſtändig un⸗ 
angebracht, denn in unsrer Notiz iſt mit keinem Wort 
erwähnt, daß verſchiedene Hausbeſitzer kein Gift gekauft 
hätten. Der neue Leiter der Preſſeabteilung des Magi⸗ 
ſtrats hat ſich allzu eifrig gezeigt und... daneben» 
gehauen. Von uns wurde vielmehr in früheren Notizen 
darauf hingewieſen, daß auf die Hausbeſitzer ein Druck 
ausgeübt wird, die Giftköder zu kaufen, doch war immer 
wieder das Gift ausgegangen, wenn es die Haus beſitzer 
benötigten, ſo daß viele Hausbeſitzer drei⸗ bis viermal 
den Weg machen mußten, bis ſie für teures Geld das 
Gift erhielten, von dem es noch nicht erwieſen ilt, ob 
es in der Lodzer Zubereitung überhaupt gewirkt hat. 
Und dann der Hinweis auf die Protokolle, die als 
Beweiſe dienen ſollen, daß der Magiſtrat alles getan 
habe, um die Kampftage gegen die Ratten erfolgreich 
zu geſtalten, iſt wenig angebracht, denn er beſagt eigent⸗ 
lich gar nichts. Die Protokolle konnten nämlich verfaßt 
werden, ohne daß die Sanitätskommiſſionen die Grund⸗ 
ſtücke kontrolliert haben, da in den Verkaufsſtellen die 
Grundſtücke nach den Straßen regiſtriert waren und 
man daher ſofort feſtſtellen konnte, welcher Haus beſitzer 
kein Gift gekauft hat. Die ganze Richtigſtellung des 
Magiſtrats ſtellt alſo eigentlich nichts richtig und iſt nur 
dazu angetan, den Magiſtrat neuerdings lächerlich 
zu machen. 

Schwere Urteile im Kommuniſtenprozeß: 
25 Jahre Zuchthaus und Feſtung. Der vor⸗ 
geſtern hinter verſchloſſenen Türen begonnene Prozeß 
gegen 15 Kommuniſten, der unter Vorſitz des ſtellv. 
Gerichts vorſitzenden Witkowſki, unter Aſſiſtenz der Ber 
zirksrichter Wilecki und Kurcinſki geführt wurde, fand 
geſtern ſeinen Abſchluß. Nach erfolgter Verhandlung 
zog ſich das Gericht zu einer 3ſtündigen Beratung 
zurück und verkündete ſodann folgendes Urteil: Helene 
Banafiat 4 Jahre Zuchthaus und Verluſt ſämtlicher 
Rechte, Jakob Srebrnik, Anton Maczewſki und Mie⸗ 
czyslaw Galdyka je 2½ Jahre Zuchthaus und Verluſt 
der Rechte, Iirael Dawid Sand, Sofia Tybura, Mofchet 
Kirſchenzweig, Fremeta Goldberg, Chuma Natal, Nachmil 
Najberg, Berek Mordkowicz, Anton Kaczmarek, Teofil 
Haſelmeier und Wincenty Klupinſki je 1½ Jahre 
Feſtung, Joſek Sendowſki 1 Monat Gefängnis abzuſitzen 
in der Strafanſtalt für Jugendliche. (a) 

1 Jahr Gefängnis für ironiſches Anlächeln 
des Richters. Am 13. Oktober v. J. war der 
46 Jahre alte Antoni Kuzniak vel Kuzminſki vom Len⸗ 
czycer Friedensgericht wegen Diebſtahls zu einem 
Jahre Gefängnis verurteilt worden. Nach Verkündung 
des Urteils verneigte ſich der Verurteilte ironiſch vor 
dem Richter mit den Worten: „Ich danke Ihnen für 
Ihre Gnade. Sie haben mich in böfer Stimmung ver⸗ 
urteilt.“ Geſtern hatte ſich nun Kuzniak wegen dieſer 
Aeußerung vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten, vor dem er ſeine Schuld bekannte. Das Gericht 
verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis, welche Strafe 
in Beſſerungsanſtalt umgewandelt wurde. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. Epitein, Petrikauer 225, M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfein's 
Erben, Wschodnia 54, J. Kopromjfi, Nowomiejſta 15. 

Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei 
wird uns geſchrieben: Heute, Sonnabend, finden keine 
deutſchen Vorſtellungen ſtatt. Sonntag, nachmittags 
3,30 Uhr, wird die mit jo großem Beifall aufgenommene 
Tanz⸗ Revus⸗Operette „Adieu Mimi!“ mit Jenny Schäck 
in der Titelrolle zum erſten Male 1 Abends 
8.15 Uhr geht ebenfalls „Adieu Mimi!“ zum 3. Male 
über die Bretter. 


Dereine „ Deranftaltungen. 


Elternabend. Am Sonntag fand im St. Matthäi⸗ 
faal der zweite Elternabend ſtatt, welcher der Frage der 
Christlichen Kindererziehung gewidmet war. Die Feier 
wurde mit einer bibliſchen Anſprache des Herrn Paſtor 
Dietrich begonnen. Einen längeren Vortrag dielt die 
Volksſchulledrerin Frl. Klara Gnauk, der intereſſante 
ſtatiſtiſchen Daten brachte und einen erſchütternden Blick 
in das moraliſche Elend unſer Großſtadtjungend gewährte, 
Leider geht aus dem Dargelegten dervor, daß zum Bei⸗ 
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ſpiel die Trunkſucht eine verhängnisvolle Rolle bei unſerer 
Säuljugend zu ſpielen anfängt und in vielen Fällen die 
Gelundheit der Kinder untergräbt. Der Elternabend bot 
auch verſchtsdene Grſänge. Deklamationenen und Zoie⸗ 
geſpräche, welch letztere von dichteriſch begabten Mitgliedern 
des St. Iohanntshelferkreiſes für den Abend gedichtet 
wurden. Mi: Anſprache und Gebet ſchloß Paſtor Dietrich 
die Verſommlung und ſtellte im nächſten Monat einen 
dritten Elternabend in ſichere Aus ſicht. ($) 


„Lodz am Strande“, ſo beißt der Maskenball, den 
die Meer: und Flußliga am Sonntag, den 6. Februar, 
im Saale der Philharmonie veranſtaltet. Für die drei 
ſchönſten Koſtüme find wertvolle Preiſe feſigeſetzt. Den 
Maskenball wird Admiral Bobrowſki durch feinen Be⸗ 
ſuch be+bren 

Das Kinderfeſt, das heute abend von 6 Uhr 
ab im Saale des Lodzer Sport: und Turnvereins, 
Zakontnaſtraße 82, zugunſten der Gluwnaſtraße 30 be⸗ 
legenen deutſchen Volksſchule Nr. 90 veranftaltet wird, 
verſpricht nach dem vorbereiteten Programm zu urteilen, 
einen gelungenen Verlauf zu nehmen. Wir machen 
daher auf dieſes Feſt, auf das wir bereits in unſerer 
Mittwochnummer hingewieſen haben, nochmals im 
empfehlenden Sinne aufmerkſam. N 

Herbſtreich kehrt zum Sport⸗ und Turn⸗ 
verein zurück. Der ausgezeichnete Stürmer des 
Lodzer Sport⸗ u. Turnvereins, Herbſtreich, der während 
ſeiner Militärzeit im Thorner T. K. S. geſpielt hat, wird, 
wie wir erfahren, in Kürze vom Militärdienſt befreit 
und wieder in den Lodzer Sport⸗ und Turnverein 
eintreten. 


Ans dem Reiche. 


Pabianice. Die Geflügel. und Klein⸗ 
tierausſtellung findet am Sonntag, den 6. Fe⸗ 
bruar, im Feuerwehrſaale ſtatt. Die feierliche Eröffnung 
erfolgt um 10 Uhr morgens in Anweſenheit der Ver⸗ 
treter der Behörden. Die Ausſtellung iſt außerordentlich 
gut beſchickt, da auch viele Lodzer Züchter durch Expo⸗ 
nate Vertreten find. Das Preisrichteramt haben über: 
nommen: für Hühner: Dr. Prybulſki, Vertreter des 
Zentralkomitees für Geflügel⸗ und Kleintierzucht — 
Warſchau ſowie Eduard Pahl, Lodz, für Tauben: die 
bekannten Lodzer Züchter Otto Erſtling, Berthold Keilich 
ſowie Hannucker. Eintritt 30 Groſchen. 

c. Alexandrow. Verſuchte Beraubung 
der Magiſtratskaſſe. In der Nacht vom Diens⸗ 
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tag zum Mittwoch verſuchten bisher unermittelte Ver⸗ 
brecher die Magiſtratskaſſe zu berauben. Sie erbrachen 
die Tore des neben dem Rathauſe befindlichen Requi⸗ 
ſitenhauſes der örtlichen Feuerwehr, zerſchnitten einige 
Seile, banden damit zwei Leitern zuſammen, welche ſie 
an die Mauer des Magiſtratsgebäudes lehnten, um 
durch das Fenſter in den im erſtem Stockwerk gelegenen 
Kaſſenraum zu gelangen. Zufällig ſaß der Beamte 
Schilhabel noch bei der Arbeit, und dieſem Umſtande 
iſt es wohl zu verdanken, wenn die Strolche ihr Vor⸗ 
haben nicht haben ausführen können. Jedoch hatte der 
betreffende Beamte das Vorhaben und die geleiſteten 
„Vorarbeiten“ der Kaſſenliebhaber nicht bemerkt. Ohne 
zu wiſſen, daß er die Räuber verſcheucht, ging er 
um 2 Uhr nachts ſeelenruhig nach Hauſe. Erſt am 
Morgen entdeckte der Magiſtrats diener Janiak die ge 
öffneten Tore und angelehnte Leiter und meldete es 
der Polizei, die eine energiſche Unterſuchung eingeleitet 
hat. Es muß darauf hingewieſen werden, daß ſchon 
vor 4 Jahren verſucht wurde, die Kaſſe zu beſtehlen. 
Hoffentlich gelingt es den Behörden, den Kaſſenſchrank⸗ 
knackern auf die Spur zu kommen. 

— Deutſche Selbſthilfe. Am Sonntag, 
den 6. Februar, um 3 Uhr nachmittags, findet die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ſtatt. 

Warſchau. Ein Eiſenbahnwagen in 
Flammen. In der Nacht von Donnerstag auf Frei⸗ 
tag brach zwiſchen den Stationen Minkowice — Jaszezow 
in einem Wagen dritter Klaſſe Garn aus, das durch 
Entzündung eines von einem Paſſagier mitgeführten 
Aetherſtoffes entſtanden iſt. Der Wagen ſtand in 
kurzer Zeit in Flammen. Der Wagen iſt vollſtändig 
niedergebrannt. 16 Perſonen erlitten ſchwere Brand⸗ 
wunden, die von einem Sonderzug nach dem Kranken⸗ 
haus in Lubliniec geſchafft wurden. f 

Kielce. Schlägerei in einer Monar⸗ 
chiſte nverſammlung. In Kozlow, Kreis Miechow, 
wurde von den Monarchiſten eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung einberufen, zu der auch zahlreiche Gegner der 
Monarchiſten erſchienen waren. Während der Rede 
des Wojewodſchaſtsſekretärs der M. O. W., Czaplicki, 
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Anhängern 
und Gegnern des Monarchismus, der ſchließlich zu einer 
wüſten Schlägerei ausartete. Als erſt eine ſtärkere Po⸗ 
lizeiabteilung herbeigerufen wurde, konnten die Kämpfen⸗ 
den auseinandergebracht werden. Es wurde eine große 
Anzahl Perſonen verletzt. Czaplicki ſowie der auf der 
Verſammlung anweſend geweſene Bauernabgeordnete 
Tabor erlitten ſtarke Verletzungen. 


Kirchlicher Anzeiger. | 
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Dentfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei pole 


Lodz, Zentrum. die Sportſektion veranftaltet heute, 
Sonnabend, den 5. Februar 1.7., um 7 Uhr abends, einen Unter 


haltungsabens mit anſchließendem Tanz. da die Mitglſeht 


der Sportſektion Gelegenheit haben werden im frohen Kreiſe einige 


gemütliche Stunden zu verleben, erwarten wir zahlreichen Bejuhe | 


Eintritt frei, 


Ortsgruppe Lodz-Eüd. Am Sonntag, den 6. §tbruar 17% { 


um 9 30 Uhr vormittags, findet eine Sitzung des Zotaltomitit® 
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen ift unbedingt erforderlich. 


Zgierz. 
begeht heute, den 5. Februar, das einjährige Sriſtunge ſeſt in 
Saale des Männergelangvereins „Con cordſa“, Die Mit 
glieder und Eympaibiler werden gebeten, recht zahlreich on 
der Feier teilzunehmen. 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 

Hauptvorſtand. u | 

Am Montag, den 7. Februar, um 7½ Uhr abend? 
findet im Parteiloral eine Sitzung des Hauptvorſtande“ 
des Jugendbundes ftatt. Die Anweſenheit aller Nl“ 
glieder iſt dringend erſorderlich. j 

(—) 6. Ewald, Vorſitzender 


Stiftungsfelt. Die Ortsgruppe Zoll 


Lodz. Zentrum. Gemiſchter Chor! Heute, Sonnabenl) | 


den 5. Februar, findet im Partellokale, Petritauer 109, der Same N 
punkt für den gemiſchten Chor zur Abfahrt nach Zgierz NAT 
Abfahrt punkt 7 Uhr abends vom Parteilotale aus. 

der Obmann. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.92 
3. Januar 4. Februat 
Belgien —.— —.— 
Holland —.— 358 65 
London 43 53 43.51 
Neuyork 8.95 8.95 
Paris 35.30 35.30 
Prag 26 56 26.56 
Zürich 172 60 172 50 
Italien 38.37 38.43 
Wien 126.35 126.37 


Verleger and verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ant. 
bruck: J. Beranewfkl, Looz, Petrikanerſtrahe 1009. 


Verein deutſchſpr. Meiſter und Ar beitet 


Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, vormittags ½10 Uhr: 
Beichte; 10 Uhr: Hauptgottesdienit nebst hl. Abend- 
mahl — P. Wannagat; nachm. ½% Uhr: Kindergoites- 
dienſt; abends 6 Uhr: Gottesdienſt — Paſtor- Vikar 
Boettcher. Montag, abends 7 Uher: Berichterſtattungs. 
verſammlung im Konfirmandenſaal. Mittwoch, abends 
½8 Uhr: Bibelitunde — P. Wannagat. 

Armenhauskapelle, Narutowiczitr. 60. Sonntag, 
vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt — P. Schedler. 

Jungfrauenheim, Konſtantinerſtr. 40. Sonntag, 
nachmittags ½5 Uhr: Verſammlung der Jungfrauen — 
P. Wannagat. 

Jünglingsverein, Kilinſki- Straße 83. 
abends ½8 Uhr: 
P. Schedler. 

Kantorat, Sierakowſkiego 3. Donnerstag, abends 
½8 Uhr: Bibelſtunde — P. Schedler. 

Kantorat, Zawiszyitr. 39. Donnerstag, abends 
4,8 Uhr: Bibelſtunde — Paſtor- Vikar Boettcher. 

Die Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 


Sonntag, 
Verſammlung der Jünglinge — 


Johannis Kirche. Sonntag, vormittags 9½ Uhr: 
Beichte; 10 Uhr: Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. 
Abendmahls — Diak Doberſtein (Predigttext Hei. 33, 
10—16); mittags 12 Uhr: Gottesdienſt in polnischer 
Sprache — Vikar Lipſti nachm. 3 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt — P. Dietrich; 6 Uhr: Gottesdienſt — Vikar 
Lipſti. Montag, abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde — 
P. Dietrich. Dienstag, abends 8 Uhr: Vorbereitung 
zum Kindergottesdienſt (Gäſte willkommen) — P. Dietrich, 

Lichtbildervortrag im Stadtmiſſionsſaal. Sonntag, 
ab. 7 Uhr: Jünglings- u. Jungfrauenverein, Lichtbilder 
vortrag: „Die Jugend und der Al ohol“ (jedermann auch 
Erwachſene herzlich willkommen) — P. Dietrich. Frei- 
tag, abends 8 Uhr: Vortrag — Dia Doberſtein. 
Sonnabend, abends 8 Uhr: Gebetsgemeinſchaft — Diab. 
Doberſte in. 

Jünglingsverein. Dienstag, abends 8 Uhr: Bibel- 

ſtunde — Diak. Doberſtein. 
St. Matthäl⸗Kirche. Sonntag, vorm. 10: Sottes⸗ 
dienft — P. dietrich. 

St. Matthäiſaal. Sonntag, nachm. 5 Uhr: luth. 
weiblicher Jugendbund, Bibelftunde — P. Dietrich. Mon⸗ 
tag, abends 7 Uhr: luth. weibl. Jugendbund — P. Dietrich. 


Ev ⸗luth. Frauenverein der St. Johannisge meinde. 
Donnerstag, den 10. Jan., nachm. 5 Uhr, Vortrag: „der 
Proteſtantismus als welterobernde Macht“ — P. Dietrich. 

Dabrowa. Donnerstag, ab. 7 Uhr: Sottesbienſt — 
P. Dietrich. 

Ev.» luth. männlicher Jugendbund. 


Sonnabend, 
abends 8 Uhr: Bibelſtunde — P. dietrich. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Aleje Kosciuszki 57. 
Sonnabend, abends 7,80; Jugendbundſtunde für junge 
Männer und Jünglinge. Sonntag, nachm. 4 30 Uhr: 
Jugendbundſtunde für Jungfrauen; abends 7 30 Uhr: 
kane Jo Donnerstag, abends 7.30 Uhr: Bibel- 
tunde. 

Prywatnaſtr. 7a. Sonnabend, nachm. 3: Frauen- 
ſtunde; abends 7.30 Uhr: gemiſchte Jugendbundſtunde. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Evangelifaticn; 5 Uhe: letzie 
Frauenſtunde; 7 Uhr: letzte Jungfrauenſtunde (beide 
geleitet von Reiſeſchweſter Johanna), Freitag, abends 
7.30: Bibelſtunde. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag, nachm. 
3 Uhr: Evancelifation; 4 30; Jugendbundſtunde. Mitt- 
woch, abends 7.30 Uhr: Bibelſtunde. 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtraße Nr. 27. Sonntag, 
vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt und Abendmahl — 
Pred. O. Lenz; nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt — 
Prediger O. Lenz. Im Anſchluß: Verein junger Männer 
und Jungfrauenverein. Montag, ab. ½8 Uhr: Gebets ⸗ 


verſammlung. Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Frauen- 
verein; abends ½8 Uhr: Bibelfturde, 
Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtraße 43. Sonntag, 


vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt — Pred. A. Knoff; 
nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt — Prediger 
A. Knoff. Im Anſchluß: Jugendverein. Dienstag, 
abends ½8 Uhr: Gebetsverſammlung. Freitag, abends 
½8 Uhr: Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Baluty, Alexandrowſkaſtraße 60. 
Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt — Pred. 
R. Jordan; nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt — 
Pred. R. Jordan. Familienabend des Jugendvereins. 
Mittwoch, abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 


F⸗ma „KARNO NIA G. m. b. 5. 
Lodz, Zeromſkiego 93 (Panſka). 


Bekanntmachung. 


Dem geſchätzten Publikum wird hiermit zur gefl. Kenntnis 
am 15. Januar ds. Jahres ein 


Wurst'-u. Fleischwarengeschäft 


eröffnet haben. Unſre Werkſtätten find nach den neueſten techniſchen Er⸗ 
rungenfchaften des Auslandes eingerichtet und nur von erſtklaſſigen 
Fachleuten geleitet. — Von der hervorragenden Güte unſerer Erzeugniſſe 
bitten wir die geehrte Kundſchaft ſich ſelbſt zu überzeugen und empfehlen uns 


gebracht, daß wir 


hochachtend 


deten Vereine höflichſt eingeladen werden. — Die drei 


Masken werden prämiiert. — Eigenes Büfett. Beginn 9 Uhr abend? * 


Am Sonnabend, den 12. Februar, veranſtaltet unſer gegen : 
in der Turnhalle an der Zakontnaſtr. 82 feinen traditlonen 77 7 


großen Mas ken ball 


zu welchem die Mitglieder mit ihren werten Angehörigen ſowie alle befteul ö 
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origine 


Billettvorverkauf im Vereinslokale, Andrzeja 17, am Donnerstag u. Sonnabeſl 


ab 8 Uhr abends und am Sonntag ab 10 Uhr vorm. Die Verwaltung 
— ... . ' ' . ö ' . —ä—œ——ä — — 


Muſik⸗ und Geſangverein Konftantunow. lh i 


„Minore“ Im Ele der DS 1 
ugalle, o, in 
Heute, Sonnabend, den 5, Februar d. J, ver, Anstunfterteilund . 
anſtaltet unſer Verein in den oberen, elegant aus» oe, N | 
geſtatteten Sälen und Räumlichkeiten des Hauſes ler buchen — DI 


der Lodzer Fleiſchermeiſterinnung, Kopernikaſtr. 46, 
ſeinen traditionellen großen 


Maskenball 89 abends de 
Bauangelegenheiten ahr 
zu welchem die Mitglieder mit ihren werten An. bürgermeifter E. 16 15 
gehörigen ſowie alle befreundeten Vereine höflichſt! Stadtv. W. Heid Dien. 
eingeladen werden. — Kein Maskenzwang. — a abend, 
Die Tanzmuſik liefert das Streichorcheſter unter Oeffentliche Fürsorge % 
der Leitung des Herrn Kapellmeiſters R Tölg. — | B. Jende und L. Melt 
Eigenes Büfett. — Beginn um 9 Uhr abends. Dienstags von 8 Sieh, 
348 Die Verwaltung. Wohnungsfragen: Hh, 
B. Jende und T. Hu, 
er dentalen 1 fi 
. Ulangelegen * 
Deutscher Dehrerverein zu eodz S , 
8—9 abends 


Am Sonnabend, d. 12 Februar d. J., findet im 
Vereinslokal, Petrikauer 243, um 7 Uhr abends im 
J. und um 8 Uhr im 2. Termin die diesjährige 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll⸗ 
verleſung: 2. Mitteilungen; 3. Berichte: a) des 
Schriftführers, b) des Kaſſenwarts, c) der Revi⸗ 
ſionskommiſſion, d) des Bücherwarts; 4. Ent. 
laſtung des Vorſtandes; 5. Neuwahl; 6 Anträge. 


ſtunden 


meiſter 


aufmerkſam gemacht, 
Jeden mit wo, 1 . 
bis 9 ehe vs a 


935 


in 1 89, Me 
n n 8 
ae 


tags von 8—9 abends 
Kranbenbaſſenfragen e p. NN 
Jende — Sonnabe 


1 
Deutſche el 
Mbeitspartel e 
Ortsgruppe Alesand ui 
1 1% 
durch Nef be an, 


der Dei! 


8 x d Schulangelege“ 
Um recht pünktliches und vollzähliges Erſcheinen © = „Schlichting 1 
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